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LlEBE LESERIN, LlEBER LESER,

Eines Morgens kam mir das Wort .Flexibilitat" in den Sinn, ais ich
mich für den bevorstehenden Tag bereitmachte. Es sollte an diesem
Tag viel Arbeit im Zimmerdienst vom Mountain House geben, und
ich wollte meine Nachfolgerin Monica Mclntosh unterstützen. Des-
halb zog ich das hellorange T-shirt an, die Uniform unseres Dienstes.

Telefonanruf: Wir erwarten Gâste aus dem Bundeshaus, und es
braucht Unterstützung für den Empfang.Aiso schnell Jean suchen, der
sich in der tâglichen .Einstimrnung für den Tag" (Tuning in) befand
und sein Natel nicht mitgenommen hatte. Auch sollte ich Brian Thir-
laway finden, der für praktische Belange zustândig war, usw.

Es reichte sogar noch, mich für den Anlass gebührend umzukleiden,
Monica zu informieren und mich rechtzeitig in die Eingangshallezu be-
geben. Die Gâste wurden in die Expo begleitet und über .Initiativen
der verânderung" informiert, wâhrend ich Getrânke servierte, bevor
sie in die geplante Versammlung gingen.

Alles verlief bestens, nur hatte mich dies nicht nur 30 Minuten be-
schâftigt, wie ich gemeint hatte, sondern beinahe zwei Stunden! Aber
auch das erwies sich ais .kein Problem", denn inzwischen hatte sich
ein so starkes Team um Monica geschart, dass mir sogar Zeit blieb,
diese Zeilen für Zig-Zag zu schreiben, bevor ich beim Mittagessen zu
einer geplanten Verabredung ging.

Nun habe ich Ihnen ein Beispiel von meinem Caux-Sommer erzâhlt,
und in diesem "Zig-Zag" kônnen Sie einige weitere persônliche Be-
richte lesen. Natürlich gâbe es noch viel mehr zu erzâhlen - zum Bei-
spiel über den 14.August, ais 200 Tagesgâsten aus der Schweiz und
Italien am Vortrag von Maria Voce, der Prâsidentin der .Focolare"
teilnahmen, und ais am selben Abend die Colwellbrüder in der gros-
sen, zum Bersten vollen Halle ein beeindruckendes Konzert gaben.
Aber bald erscheint ja die "Caux-Information", die Ihnen die vielen
Hohepunkte der vergangenen Konferenzwochen in Caux schildert.

Mit herzlichen Grüssen und guten Wünschen für einen schônen, son-
nigen Herbst

Maya Fiaux

p.s. Wie üblich legen wir dieser Herbstnummer einen Einzahlungsschein bei, den Sie bitte für die Bezah-
lung des Jahresabonnements benützen:
Postempfànger bezahlen CHF 20.-, E-Mail Empfànger CHF 10.-
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Vielen herzlichen Dank im Voraus



AUS DER LESERSCHAFT

Gedanken zum Terror
Theres Myint, PfOffikon

Ich war sehr berührt von Claires Ge-
schichte (im letzten Zig-Zag) mit den
zwei angetrunkenen Mannem, ihrer
Angst und deren Überwindung, [a,
das denke ich, brauchen wir, Men-
schen. die in ihrem Alltag die Angst
überwinden - Menschen die versu-
chen einander zu verstehen und die
aufeinander zugehen, Die Angst ist
einer der wichtigsten Auslôser von
Zerwürfnissen. Missverstandnissen,
Verachtung, Hochmut und Macht-
missbrauch. um nur einige zu nen-
nen, Daneben sehe ich auch den
verletzten Stolz aissolchen Auslôser,
Dinge, mit denen ich mich jeden Tag
beschâftige und Erfahrungen samm-
Ie in meinem engsten Umfeld,

Letzthin hatte ich den Gedanken,
dass die Angst der wahre Terror
sei, den es zu bekârnpfen gilt. Esgibt
noch andere solche Terroristen in
unserem alltâglichen Leben, die uns
die Freiheit nehmen. die wir ais Got-
tes Kinder geerbt haben, Dies ist der
innere tâgliche «Kampf gegen den
Terror» für die innere Freiheit. Oft
gewinne ich diesen inneren Kampf
nur Dank der Gnade Gottes, indem
ich ihm die Sache hinlege und mei-
nen Fokus wieder auf ihn richte, Er
hat mir schon manchen Stein, den
ich auf mich zukommen sah, aus
dem Weg gerâumt,

Entscheidende Erfahrung
Monique Chaurand, Montpellier

Drei Tage nachdem ich 1948 ln
Caux angekommen bin, erscheine
ich nach einer gedankenschweren
Nacht verspâtet zum Frühstück!
Eine Franzôsin bemerkt meine Un-
ruhe und führt mich zu einem Tisch,
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wo ein freier Platz mich erwartet.
Frau Irène Laure begrüsst mich, sie
interessiert sich für mich und stellt
mir Fragen, wie dies eine Mutter
tate: dann spricht sie zu mir über das
Geheimnis von Caux, Ich hôre zu -
es ist begeistemd! Sie zeigt mir eine
neue Vision für mein Leben, Die vier
absoluten moralischen Massstabe
erscheinen mir pl6tzlich wie wert-
voile Motoren, Niemals werde ich
die Erklarungen von Irène vergessen
über die positiven und negativen
Krâfte, die in der Welt aufeinander
prallen in einem Kampf, der noch
immer andauert, Ich bedanke mich
bei Irène und gehe auf die Terrasse
um nachzudenken, Daraus entsteht
ein Brief an meinen Vater,
Drei Tage spâter erreichte mich
seine Antwort in Caux, Mein Vater
schrieb mir: «[etzt weiss ich, dass ich
eine Tochter habe, auf die ich mich
verlassen kann.»
Dank dieser Erfahrungen konnte
ich zwanzig Jahre spâter die T urbu-
lenzen und Auseinandersetzungen
im Mai 68 ais Lehrerin überstehen,
ohne mich übermâssig aufzuregen.
Das aber ist eine andere Geschichte

Rajmohan Gandhi in Latein-
amerika
Evelyn Puig, Rio de Janeiro

6, Juli 2010
Liebe Freunde !
Wir haben die schônsten, sonnigen
Wintertage (fast so warm wie in
Wien im Sommer), Sie waren der
Rahmen für einen hochinteressanten
Besuch von Rajmohan Gandhi (En-
kel des Mahatma) und seiner Cattin,
Zuerst bei uns in Rio de Janeiro und
dann im Sftio Silo Luiz in Petropolis,
Rajmohan machte eine Reise. um in
verschiedenen l.ândern die Teams
von "Initiativen der Verânderung"

zu besuchen, konnte aber nicht ver-
hindem, dass manche Obrigkeiten
ihn empfangen wollten. Er sprach zu
grôsseren Gruppen bei uns in Bra-
silien und auch in Kolombien und
Mexiko, nachdem er schon andere
Kontinente besucht natte.
Dieser Besuch führte zu vielen gu-
ten Gesprâchen und Zusammen-
künften. So kann ein Land oft dem
anderen helfen.

Marmelade mit Geschichte
Jacqueline Golay, Lausanne

Heftige Kopfschmerzen, die nicht
aufhôren wollen, verunrnôglichen
mir oft, irgend etwas zu untemeh-
men, Dennoch versuchte ich eines
Tages, eher aus Verzweifiung, Oran-
genmarmelade nach einem alten
Rezept herzustellen,

Wenn die Früchte vorbereitet sind,
müssen sie durch eine Fleischhack-
maschine getrieben werden, ln
diesem Moment wird mir bewusst,
dass ich die Maschine einer Freun-
din in Blonay ausgeliehen habe. Mich
dorthin zu begeben, kommt nicht in
Frage!

Was soli ich nun mit den Früchten
anfangen? Auf meiner Etage wohnt
eine Frau mit drei kleinen jungen,
Ich lâute an der Tür und biete meine
Orangen an und beantworte die er-
staunten Fragen des Vaters: worauf
er mir sagt, seine Frau werde gleich
per Auto in Blonay vorbeifahren;
meine Freundin ist zu Hause, und
bald darauf ist meine Maschine da!
Solche .Vvunder' helfen tatsâchlich,
vorwârts zu gehen. wenn es einem
sehr schlecht geht.
Selbstverstândlich hat die kleine Fa-
milie einen rechten Topf Marmelade
geniessen kônnenl
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ERLEBNISSEAN DER SOMMERKONFERENZ lN CAUX

Zum ersten Mal in Caux
Susan Koroh,Kanada

Caux ist eine eigene Welt. Und was
für eine! Ein Bergdotf von atembe-
raubender Schônheit, wo man jetzt
auf ganz konkrete Art die Etfahrung
der idealen Welt, von der man
trâurnt, machen kann. Eine Welt,
wo junge und Alte, Schwarze und
Weisse. Christen, juden, Hindus und
Buddhisten, Glâubige und Unglâubi-
ge, Liberale und Konservative zu-
sammen leben und arbeiten. Dabei
teilen sie Etfahrungen, Hoffnungen
und T râurne miteinander. Dies alles
in einer Atrnosphâre unglaublichen
Vertrauens wâhrend einer Woche
oder wâhrend des ganzen Sommers.
Wenn die Strahlen der aufgehenden
Sonne durchs Schlafzimmetfenster
scheinen, so laden sie selbst den mü-
desten Lebensreisenden ein, sich zu
etfrischen und bei stillem Nachden-
ken zu erneuem. Die Tage sind voi-
ler Hektik mit Podiumsdiskussionen,
Workshops und Versammlungen.
Idealisten und Optimisten- Men-
schen des Nachdenkens und des
Handelns - beleben das Ganze mit
Energie und Dynamik Sie setzen sich

---.. ein, eine Welt zu verândern, die voll

ist von Konflikten, Armut, Ungerech-
tigkeit und Bedrohung der Umwelt.
Doch am Abend kündet der herr-
liche Sonnenuntergang das ruhige
Ende an.
Natürlich hatte ich vor diesem Som-
mer schon viel über Caux gehôrt, aber
nichts hatte mich auf diese Etfahrung
vorbereitet. Die Fahrt von Montreux
zu diesem malerischen Schweizerdorf
machte ich mit drei neuen Freunden
aus Frankreich. Hier wurde ich vom
Geist dieses einzigartigen intemati-
onalen Zentrums erfasst, das daran
ist, in dieser Welt der tiefen Graben
Brücken des Vertrauens und des Ver-
stehens zu bauen.
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Mit einer spektakulâren Aussicht auf
den Genfersee vor dem Hintergrund
einer Bergkette, empfing mich das
Mountain House voiler Grazie, wie
eine freundliche Kôniginmutter. Ais
ich mich eingelebt hatte und meine
Verantwortungen ais Mitglied der
Organisationsgruppe wahrnahm, die
die Konferenz "Gemeinsam Vielfalt
leben", die Eroffnungskonferenz die-
ses Sommers leitete, wurden meine
Tage und Abende zu einem hekti-
sche Wirbel der Aktionen, ausgegli-
chen durch stilles Nachdenken und
lebhafte Diskussionen mit Leuten
aus der ganzen Welt.
Es ist für mich ein Segen, hier da-
zuzugehôren. Wenn diese Wochen
vorbei sind, werde ich heimfahren
nach Ottawa in Kanada, bereichert
mit neuen Freundschaften, gestârkt
durch eine neue Zielstrebigkeit,
in mein Umfeld positive Veran de-
rungen zu bringen und gewappnet
mit konkreten Plânen, meine Ziele
zu erreichen. Wer kônnte da noch
mehr verlangen?

Eine Begegnung
Terttu Laaksonen, Finn/and

Diesen Sommer übemahm ich voile
Verantwortung für den Einkauf (im
"Economat") im Mountain House.
Darum konnte ich nicht zu den Mee-
tings gehen und die Moglichkeit, an
einer Konferenz teilzunehmen, war
sehr beschrânkt So beruhen meine
Etfahrungen in Caux vor allem auf
Begegnungen mit anderen Menschen
wâhrend den Mahlzeiten.
Am ersten Tag der Konferenz über
"Menschliche Sicherheit" nahm ich
mit meinem Mann zusammen das
Abendessen auf der Terrasse ein.
Zu uns gesellte sich ein Mann aus
Ghana. Es stellte sich heraus, dass er
Bischof der Methodistischen Kirche

--- --------------------

und dazu noch Professor für syste-
matische Theologie war. Er war frisch
angekommen und es war sein erster
Aufenthalt in Caux. Nun studiere ich
seit zwei jahren Theologie, inspiriert
durch eine Berufung zum Pfarramt.
Und so war ich natürlich begierig von
ihm zu hôren Er erzâhlte uns, dasser
über die Wahrnehmung des Reiches
Gottes in Afrika promoviert hatte.
Ich wollte das genauer wissen und
fragte, wie denn in Afrika die Idee
des Reiches Gottes so besonders
verstanden wird. Er fuhr fort mit der
Erklârung das sei die Art und Weise,
wie die Menschen das Werk Gottes
sehen. Wenn man untersucht was in
unserem Volk geschieht, kann man
das Werk Gottes an den guten Din-
gen, die geschehen, sehen. Er machte
mit seinem ausgestreckten Finger ei-
nen Kreis in der Luft und sagte:"Zum
Beispiel hier. Denkt ihr etwa, das alles
geschehe ohne Gott?" Dies erklârte
seinen Standpunkt und ich antwor-
tete: "Wir beten ja jeden Tag dafür,
dasses nicht so geschehe."
Für mich war diese Begegnung ermu-
tigend. Es war wunderbar zu sehen,
dass ein Neuankômrnling in dem,
was hier gelebt wird. den Heiligen
Geist am Werk sehen konnte. Für
mich ist es eine Bestatigung, dass
Gott bei uns am Werk ist. Manchmal
nehmen wir uns nicht die Zeit inne-
zuhalten um darüber nachzudenken
und es zu schâtzen, und so ist es uns
nicht immer bewusst.

Multikulturelle Erfahrungen
Verena Gysin, Bose/

Ich nahm dieses jahr an der Kon-
ferenz "Gemeinsam Vielfalt leben"
teil. Da war alles ein wenig anders,
das heisst es ist jedes Mal alles
wieder anders, zum Glück! Nichts
stumpft so sehr ab wie eine stândi-
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ge Repetition des Gewohnten. Da
waren mehrere Vertreter von ver-

schiedenen Nicht-Regierungs-Orga-
nisationen anwesend, Leute, die sich
für eine Gruppe von Minderheiten
stark machten: Immigranten, Roma,
Kinder ohne Moglichkeit draussen
zu spielen und ihre Umgebung zu
entdecken, Andersartige usw. Es
war ermutigend zu sehen, was eine
Handvoll Leute mit viel Liebe und
Überzeugung zuwege bringen kann.

ln den Workshops konnten wir
dann unsere Gedanken zu einem
Bestimmten Thema zusammenle-
gen. Zwei sympathische Frauen aus
Frankreich, eine davon Muslimin,
führten unseren vvorkshop, waren
aber gleichzeitig Suchende wie wir.
Das fand ich sehr angenehm. Sie ga-
ben uns Anreize, aber unsere Beitrâ-
ge, frisch von der Leber weg, waren
für sie wertvoll. Für mich endete
der vvorkshop mit einer Verpflich-
tung: Mit ein paar anderen Frauen
in unserem Haus in Basel hatten wir
nâmlich schon darüber geredet, was
wir für die Feier des 1.Augusts ma-
chen kônnten.

Nach meiner Rückkehr machte ich
Emst mit der Idee, am 31.juli aile
Hausbewohner zu einem Abend auf
dem Gartenplatz hinter dem Haus
einzuladen. Zu dritt haben wir ge-
plant und in die 19 Briefkâsten eine
Einladung verteilt. Am 31. juli stiess
leider nur noch eine Frau zu uns.An-
dere waren in den Ferien oder hatten
sonst schon etwas organisiert. Aber
das Echo war ermutigend. Einige
dankten uns für unsere Initiative. Wir
vier hatten einen gemütlichen Abend
und wechselten zu spâter Stunde auf
meine Terrasse im 5. Stock um das
Feuerwerk aus der Feme zu genie-
ssen.Wir lassenuns nicht entmutigen
und wollen schon bald wieder einen
solchen Abend organisieren.
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Drei Dankbriefe
Tamaro, Lena und Samar

Zu ihrem neunzigsten Geburtstog
wünschte sich eine /ongjëihrigeFreundin
von Coux (die ononym b/eiben mochte)
Ge/d, um jungen Leuten zu ermoglichen
noch Coux zu kommen. Hier fo/gen
die Donkbriefe von zwei Ukroinerinnen
und einer Agypterin.
Die Originole dieser 8riefe woren ouf
Englisch obgefosst, WQS fùr die Verfos-
serinnen z.T. nicht gonz einfoch wor!
8eim Übersetzen hoben wir bewusst
den einfochen Stil beibeholten, um
den Gedonken dieser jungen Frouen
gerecht zu werden. (Anmerkung der
Redoktion).

Liebe Frau X,
Ich heisse Tamara und gehôre zur
Gruppe F4F(Foundation for Free-
dom) von Kharkow in der Ukraine.
Ich werde bald 23 jahre ait und dies
ist mein erster Besuch in Caux.
vvâhrend einem Kurs in der Ukraine
vor 5 jahren bin ich Foundations for
Freedom F4F (Grundlagen für Frei-
heit) und Initiativen der Verânderung
begegnet. ln diesem Kurs wurde mir
bewusst, dass die Grundprinzipien
von F4F meiner eigenen Überzeu-
gung sehr nahe sind; auch dass ich
mich ândern und meinen kleinen
Beitrag für diese Welt leisten will.
Viele meiner Freunde aus der Grup-
pe von Kharkow waren schon nach
Caux gegangen und kamen immer
glücklich und inspiriert zurück.
Ich bin sehr froh, jetzt auch diese
Gelegenheit zu haben, den Geist
und die Atrnosphâre dieses schônen
Ortes zu spüren und die Erfahrung
der Zusammenarbeit wâhrend der
Arbeitswoche in Caux zu machen.
Es ist wirklich ein wunderbarer Ort,
der wunderbare Menschen vereint.
Danke, dass Sie mir geholfen haben,
diesen T raum zu verwirklichen!

Liebe Frau X,
Mein Name ist Lena, ich bin 25 jahre
ait und lebe in Simferopol(Hauptstadt
der Krim) in der Ukraine. Ich habe
an der Universitât zwei Lizenzen ge-
macht, eine in Psychologie und die
andere in Ôkonornie, Zurzeit arbei-
te ich in einer Bank ais Okonornin
und liebe meine Arbeit sehr.
lm jahr 2005 wurde in Simferopol ein
.Klub der jungen Fübrungskrafte" ge-
gründet, dem ich beigetreten bin.
ln unserer Gruppe in der Krim ha-
ben wir verschiedene soziale Pro-
jekte bei denen wir uns bemühen,
die vier Prinzipien von Initiativen der
Verânderung einzubeziehen. Indem
wir unser Leben ândern, probieren
wir, die Menschen um uns herum zu '---'
verândern,
Dies ist mein erster Besuch in Caux.
Meine Freunde hatten viel von die-
sem wunderbaren Ort erzâhlt und
ich hatte grosses Verlangen, diese
Erfahrung der Zusammenarbeit mit
Menschen aus 50 vielen verschiede-
nen l.ândern zu machen. Die Atmo-
sphâre in Caux ist freundschaftlich
und lâdt zum Austauschen ein. Ich
habe das Gefühl, zu einer grossen
Familie zu gehoren, wo man unter-
stützt und verstanden wird.

Liebe Frau X,
Mein Name ist Samar Gamil und ich
komme von Âgypten. Ais .Jnteme"
bin ich im Konferenzsekretariat von
Caux tâtig, Ich kann kaum ausdrü-
cken, wie dankbar und glücklich ich
mich fühle, die Moglichkeit bekorn-
men zu haben nach Caux zu reisen.
Da habe ich die Gelegenheit, mit
Leuten zu arbeiten, die sich in ihrer
Tâtigkeit mit ganzer Kraft und voiler
Liebe einsetzen. Ich erachte es ais
ein Privileg, eine 50 packende und
bereichemde Erfahrung zu machen.
Hier habe ich viel über Toleranz,
Respekt, Uneigennützigkeit und Lie-
be gelemt. Ich konnte nicht nur an
Konferenzen teilnehmen, sondem

-------------------------------,----------
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auch in Workshops das Cehôrte
vertiefen. Dabei war es rnôglich,die
Themen neu und auch von andem
Gesichtspunktenausanzuschauen.
Ich bin stolz,Teil einer solchen Ge-

verdanke ich viel, weil Ihr Beitrag
es mir zum grossenTeil überhaupt
ermôglicht hat, hierher zu kommen.
Bei Gesprâchen mit den verschie-
densten Menschen und beim Mit-

meinschaftwie Caux zu sein. Ihnen machen bei mehreren Tâtigkeiten

CAUX-UPDATE SOMMER 2010

Philipp Thüler

Renovations- und
Erhaltungsprojekte
Das Parterre der Villa Maria wird
gegenwârtig renoviert. Ziel ist,
dass das Gebâude besser für Se-
minare genutzt werden kann. Die
erste Phaseder Arbeiten wird an-
fangs Dezember abgeschlossen,
die zweite Phasefolgt im 201 1.
Kürzlich abgeschlossen wurde
die Nordfassade des Mountain
House Mittelturms. Dies ist die
erste Renovation dieser Fassa-
de seit der Fertigstellung des
Gebâudes 1902 - sie wurde in
Zusammenarbeit mit dem Denk-
malschutz des Kantons Waadt
unternommen.
Der Korridor im vierten Stock
des Mountain House wurde mit
einem neuen Teppich ausgestat-

~ tet und der Speisesaalwurde neu
gestrichen. Zudem wurde einiges
an Mobiliar in den Zimmern auf
dem zweiten und dem dritten
Stock ersetzt.
Nach den Konferenzen wird ei-
nes der Hachdâcher renoviert
und neu isoliert. Dies wird eine
Heiz61ersparnis von rund 10000
Litern pro Jahr bringen.

Amis de Caux
Philipp Thüler wurde im April
2010 in den Vorstand des Vereins
Freunde von CAUX-Initiativen
der Verânderung (ldV)gewahlt.
Die weiteren Mitglieder sind Ja-
cky Brandt, Vreni Gysin (Ko-Pra-

sidenten), Maya Fiaux,Evi Bertsch
und Katherine Sidler. Philipp Thü-
1erwurde gewâhlt, um einen bes-
seren Austausch mit der Stiftung
CAUX-ldV sicherzustellen.

Ideenwerkstatt in Bern
Am 18. September organisiert
die Stiftung CAUX-ldV eine Ver-
anstaltung in Bern für aile Men-
schen, die in der Schweiz leben
und sich mit der Arbeit von IdV
verbunden fûhlen. Ziel ist es,
m6glichst aile zu versammeln,
die sich in der Vergangenheit für
IdV engagiert haben, die gegen-
wârtig involviert sind und/oder
sich in der Zukunft engagieren
m6chten. Eingeladen werden die
ZIGZAG-Abonnentlnnen, die
Mitglieder des Vereins Freunde
von CAUX-Initiativen der Veran-
derung, die Mitglieder von GRE-
TA sowie einige zusâtzliche Ein-
zelpersonen. Ausserdem werden
sâmtliche in der Schweiz lebende
Teilnehmerlnnen an den Caux
Konferenzen 2008/2009/2010
eingeladen.
Das Programm der Veranstal-
tung sieht vor, die gegenwârtigen
Projekte von CAUX-ldV vorzu-
stellen und Arbeitsgruppen rund
um verschiedene Themen zu for-
men. Jedermann ist eingeladen,
einer der Gruppen beizutreten.
Diese Gruppen sollen sich da-
nach regelmâssig treffen, um Ide-
en und gemeinsame Aktionen zu

wurde mein Horizont erweitert. Ich
lernte neue Kulturen kennen und
merkte, wie sich meine Persônlich-
keit und mein Charakter entwickel-
ten. Danke!

diskutieren. So 5011 eine konstan-
te Verbindung zwischen der Ar-
bert der Stiftung und den in der
Schweiz lebenden Menschen, die
sich für IdV engagieren m6chten,
sichergestellt werden.

Neue Mitarbeiterin in Genf
Adriana Borra, eine junge Schwei-
zerin aus Lausanne,wurde irn juni
ais neue Mitarbeiterin der Kom-
munikationsabteilung eingestellt.
Sie begann ihre Arbeit am 15.
Juni mit einem 60%-Pensum in
Genf Adriana Borra arbeitet zu-
sammen mit Philipp Thüler und
Andrew Stallybrass. Ihre Haupt-
aufgabe wird die Kommunikati-
on für die franz6sischsprachige
Schweiz sein. vvâhrend des Som-
mers arbeitete sie zusammen mit
Andrew Stallybrass und Philipp
Thüler in Caux.

Besuch des Initiative Dialogue
T eams in Genf
lm Mai empfingen GRETA und
die Freunde von CAUX-ldV
drei Mitglieder des franz6sischen
"Initiative Dialogue" Teams ais
Gâste in Genf: Jamila Labidi, Safa
Eleuch und Frédéric Chavanne.
"Initiative Dialogue" ist ein Pro-
jekt von Initiativen der Verânde-
rung Frankreich und hat zum Ziel,
Brücken zu bauen und Dialoge
zu erm6glichen, besonders zwi-
schen Muslimlnnen und Nicht-
Muslimlnnen.
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MITIEILUNGEN

Gisela Krieg 1924 - 2010
Thomas Brockle, Berlin

Unsere treue und liebe Freundin
Gisela Krieg ist am 26. [uni im Krei-
se ihrer Lieben in Hamburg einge-
schlafen.
Gisela war Schauspielerin von Beruf,
aber vor allem Mutter und Haus-
frau. Gisela und Heinz Krieg haben
die letzten [ahre in Hamburg in der
Nâhe von vier ihrer fünf Kinder ge-
lebt.

Sie hat für viele Freunde der "Mo-
ralischen Autrüstung" (Initiativen der
Verânderung) in Deutschland und
Europa .seelsorgeriiche Spuren"
hinterlassen.
Ein prâgendes Erlebnis für viele wa-
ren die Erfahrungen im Rahmen
des Theaterstückes .Zurn Beispiel
Deutschland". Sie und Heinz haben
dieses Theaterstück geschrieben. Es
sollte uns Deutschen helfen, nicht
nur die Fehler in unserer Geschich-
te zu sehen, sondem auch die posi-
tiven Eigenschaften und historischen
Vorbilder, mit denen wir heute Gu-
tes tun kônnen, Das Stück wurde in
Frankreich und in der Schweiz aufge-
führt und hat viele Menschen positiv
verândert

Für ihre Arbeit mit Familien von dro-
genabhângigen Kindem hat sie das
Bundesverdienstkreuz bekommen.
Bis zum Ende ihres Lebens hatte sie
ein gütiges und groûes Herz. Ihre
Krankheit hat ihre liebe Natur nicht
von ihr genommen.

ln letzter Minute
haben wir erfahren, dass Philippe
Mottu am 23. August in seinem
97. Lebensjahr gestorben ist. Wir
werden in einer nâchsten Num-
mer auf das Leben dieses Pioniers
für Caux zurückkommen.

ZIG-ZAG - September 2010

AGENDA

18. September in Bern
Siehe Beilage

21. September 2010
CAUX-Spir-it konkret im Alltag
leben: vvâbrend der Konferenz
Gemeinsam Vielfalt leben, die vom
2.-7 Juli in Caux stattfand, erarbeite-
ten die Teilnehmerlnnen Ideen und
Aktionen für den 21 .Septernber
20 10, den Internationalen Tag des
Friedens.
ln der Schweiz organisieren wir an
diesem Tag um 18.00 Uhr ein ge-
meinsames Picknick in Bern. Unter
dem Motto "Migration hat viele
Geschichten" laden wir Migrantln-
nen und Schweizerlnnen dazu ein,
sich gegenseitig ihre Geschichte zu
erzâhlen. Wir freuen uns, rnôglichst
viele Erzahlerlnnen und Zuhôhrerln-
nen an diesem Anlass begrüssen zu
dürfen.
Weitere Informationen finden Sie
unter www.caux.ch
Kontakt: angela.mattli@caux.ch

Vom 6 bis 7. November 2010
findet der bereits im Ma.rz-Zig-

Zag erwâhnte Kurs "Religiôse
Vielfalt und Anti-Diskriminierung"
in Bern statt.
Mehr Information bei Nina Frei
<nina.frei@caux.ch>

Winterkonferenz in Caux:
26. Dezember 20 10 ( 17.00) bis 1.Januar
201 1 (1 1.00). Das Thema heisst «Ar-
beit, Familie, Werte: Spannungsfelder
und Chancen». Herzliche Einladung!
Programme und Anmeldeformulare
kônnen beim Konferenzsekretariat
in Luzern bestellt werden:
Postfach 3909, 6002 Luzern
Tel. 041 3 10 12 6 1
Fax 041 3 11 22 14
Email: confsec@caux.ch

Beilagen:
• Rudolf Barraud
• Einladung zum 18. September
• Einzahlungsschein

Beitrage zur nachsten Nummer
bitte bis 15. November 20 10
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3. Dezember 1924 - 22. Mai 2010

Ruedi war ein bescheidener Mensch: Nie stellte er sich ln
den Vordergrund. ln jeder Situation blieb er sich selbst treu,
Auch wenn el' bei einem gesellschaftlichen Anlass eher etwas
zurückhaltend schien, wenn er sich âusserte, hatte er immer
verstandige Worte, inspiriert von seinem gesunden Men-
schenverstand, seiner Erfahrung, seinem Glauben: Er war ein
Mensch von tiefer Überzeugung.

Für lângere Zeit arbeitete el' in einem Architekturbüro. ln den
Fünfzigerjahren setzte er sich wâhrend mehrerer Monate eh-
renamtlich ein für die Planung des neuen Zentrums für Mora-
lische Aufrüstung in Mackinac (USA). Zurück in der Schweiz
reiste el' regelrnassig nach Caux, um bei den verschiedenen
Umbauten und Renovationen mitzuwirken. Untel' anderem
hat er die Front des Nordostflügels des Mountain House mit
dem heutigen Buchladen und der CauxExpo neu gestaltet und
er konzipierte das Tonstudio, weitere Râurne im 5. Stock und
den Ausbau des Innenhofs mit der Schreinerei, der vvâscherei
und der «Cafeteria».

Ruedi (rechts) mit Monique und Vetter Pierre

auf dem "Pigne d'Arolla" 3770 M.

Christoph Keller ergânzt: «Sert ich in Caux bin, hat Ruedi ais Architekt folgende Râurne gestaltet das Foyer
du Théatre, die Musikraume und das Economat. Er half mir viel, nachdem Werner Fankhauser aufgehërt
hatte und bis Philippe Claessens angestellt wurde. Er vertrat mich auch manchmal wâhrend meiner Ferien.
Oft betonte er, wie gerne er das gemacht und wie woh! er sich dabei gefühlt habe. Die Zusammenarbeit
mit ihm war immer sehr angenehm.»

Am 27. April 1963 heiratete Ruedi Jeanne Brehm. Aus dieser Verbindung gingen zwei Tôchter her-
vor: Thérèse und Monique. Ais geübter Bergsteiger bezwang el' zusammen mit seinem Bruder die Dent
Blanche über die anspruchsvollste Route.

ln seinem Berufsleben durchlebte el' eine Periode der Arbeitslosigkeit. Sein Glauben half ihrn, Zuversicht
und Gelassenheit zu bewahren. Sein Blick war auf die Welt gerichtet. Untel- anderem verfolgte el' leiden-
schaftlich die Entwicklungen im israehsch-palâstinensischen Konflikt.

Ais von seinen Enkeln über alles geliebter Grossvater baute er in den Walliser Ferien mit ihnen Staudârnme
in den Bergbâchen, und gemeinsam erwanderten sie Bergwege und Gipfel. Bei den grossen Familientreffen
erschien er in einem mit Bonbons bestückten Mantel und zog darnit einen Schwarm von aufgedrehten,
entzückten Kindern in einem narrischen Lauf hinter sich her.

Unvermutet traten dann Krankheiten auf zuerst Augenleiden (er erblindete fast vollstândig), dann Krebs.
vvâhrend diesel' für ihn und Jeanne schwierigen Zeit bewahrte er seine Geduld, seine Zuversicht, seine
Heiterkeit und sein Interesse für andere. Er zeigte damit, wie er seinen Zustand auf aussergewôhnliche
Weise akzeptierte, Dadurch, dass seine Frau und die ganze Familie ihn Tag für Tag stândig umgaben mit
ihrer Liebe und ihrer positiven Einstellung, nahm sein Leidensweg den bestrnoglichen Verlauf ln seinen
letzten Tagen im Spital war er so gut umsorgt, dass er sagte: «Es ist schôn, wenn man so gehen kann.»

Texte zusammengestellt von Claudine Rochat und Jacqueline Go/ay
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FZUDOLF BARRAUD LUM ANDE:N <E:,,-,

More joeeottet, Prilly

Was soli ich über Dieh sagen, Ruedi? Sentimental kann es nicht sein, das würdest Du nicht gerne zulassen.
Somit will ieh saehlich ein paal' Erinnerungen anführen, die natürlich nie die ganze Wahrheit über Dich
sagen werden. Aber Sachlichkeit. das war einer Deiner Vorzüge. ja, Du warst ganz einfach Du, ohne etwas
dazu zu tun, oder wegzulassen. Du wirst mir fehlen, haben wir doch einen guten Teil unseres Weges
geteilt. Du warst mit Deinem Studium an der ETH fertig, ais wir uns in Bern kennen lemten, und wo Du
dabei warst, ais Erstlingswerk einem Verwandten in Aarberg ein Haus zu bauen. leh war noch Student und
maehte mein Praktikum an der medizinischen Poliklinik, ais Du mir für einige Zeit Deinen VW generes
ausliehest ... für die Hausbesuehe war das doch angenehmer, ais mit dem Velo in entfernte Quartiere zu
fahren. Spâter stellte ich Dir ein Bett in .rneiner" Dachwohnung in Lutry zur Verfügung. Wir standen also
materiell und geistig in regem Austauseh.

Du hattest ein abweehslungsreieheres Leben, ehemals in Finnland ais Architekt tâtig, gingst Du bald für
lângere Zeit nach Mackinac (USA) an eine internationale MRA-Konferenz. Abe,' einmal, in den Fünfziger-
jahren, konnten wir doeh gemeinsam an einem .Einsatz" in Hamburg teilnehmen, wo das Stück "Der
Chef' von Peter Howard gegeben wurde. Für uns Berner war diese kurze Zeit im Nachkriegsdeutschland
ein grosses Erlebnis. Dann hast Du immer wieder selbstlos viel Zeit und Arbeit für Caux gegeben.

lm Gründen einer Familie bist Du mir auch vo,-ausgegangen, was den Vorteil hatte, dass Deine Tochter
sich spâter rnütterlich unserer Kinder beim Spielen annahmen; das gab uns die Gelegenheit in Ruhe (oder
Unruhe) unsere Meinung über die Welt und was dazu gehôrt zu kreuzen, [a, Meinungsunterschiede traten
zwisehen den zwei Paaren auf und es ging gelegentlich hart auf hart. Aber Du warst nicht nachtrâgerisch
und bei Euch, Ruedi und Jeanne, war es nie definitiv, und die Beziehungen rissen nie für lange Zeit ab.
Dabei erkannten wir Dein Hauptanliegen: Gerechtigkeit unter den Menschen. Bis ins hohe Alter beschâf-
tigte Dich die Unterdrückung der Palâstinenser, wâhrend ich meinerseits, mit einem Israeli befreundet.
die Gegenseite, oft heftig verteidigend, vertrat. Oh, das gab Funken, aber nicht Krieg. Du warst überhaupt
imrner für die Schwâcheren und Àrmeren, das war Dein grësstes christlich-menschliehes und politisches
Anliegen. Wir haben uns, so oft wir uns trafen, nie gelangweilt. und immer brach bei Dir letzten Endes ein
liebenswürdiges, gewinnendes l.âcheln durch, wie auch an jenem vorletzten Tag, da ich das Vorrecht hatte,
noch mit Dir reden zu kermen.

Du warst uns ein Vorbild im Ertragen der Altersbeschwerden, vor allem Deiner zunehmenden Erblindung. "-
Nie hast Du Dich darüber beklagt; Du hast Dich, im Gegenteil darüber gefreut, durch Kassetten immer
noch verschiedenste Werke der Literatur zu entdecken, oder wieder zu .Jesen". Ursache der Klage hast
Du in Ursache der Freude und des Dankes verwandelt!

Über alles andere hat Dich das treue Arbeiten im Garten Deiner Kinder und Enkel und das Teilen ihres
taglichen Lebens, sowie ihrer Freuden und Sorgen physisch und geistig rege gehalten. Blumen hast Du zu
Hause gezogen und sie dann mit Liebe in Epalinges gepflanzt und Dich daran mit den Anderen gefreut.
Das Bild des treuen Gârtners Ruedi nehmen wir mit uns, und wollen das Begiessen seiner Blumen nicht
vergessen.
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